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Waltraud Rosmann
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Sekretariat
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Stana Frommelt bis 07.09.2011
Michela D´Aloia ab 21.11.2011
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Geschätzte Leserinnen, 
geschätzte Leser

20 Jahre Frauenhaus Liechtenstein

Im Vorfeld unserer Jubiläumsfeier stellte 
sich mir die Frage, ob wir überhaupt das 
Jubiläum als feierlichen Anlass präsentieren 
dürfen. Irgendwie fand ich die Vorstellung 
eines Fests, welches im Zusammenhang mit 
hunderten von Schicksalen steht, paradox. 
Leider ist es jedoch eine traurige Tatsache, 
dass häusliche Gewalt auch bei uns in Liech-
tenstein tagtäglich passiert.
Und dann kam ich zum Entschluss, es darf 
gefeiert werden. Dies weil vor mehr als zwan-
zig Jahren mutige Frauen, ausgehend von 
der infra, Informations- und Kontaktstelle für 
Frauen, die Initiative ergriffen haben und all 
ihre Ressourcen daran setzten, damit im Mai 
1991 die erste Frauenhauswohnung eröff-
net werden konnte. Diesen Mut, welchen die 
Frauen damals zutage legten, führte dazu, 
dass in der Zwischenzeit über 1000 Personen 
stationären Schutz und Beratung im Frauen-
haus fanden.
Ja und wir feiern auch personell unterschied-
liche Jubiläen, davon eines einer Mitarbeite-
rin, die bereits seit 20 Jahren mit vollem Elan 
aktiv mitarbeitet. Und wir können mit grosser 

Freude unsere Arbeit ausüben und sind dank-
bar, dass wir seit vielen Jahren gewaltbetrof-
fenen Frauen und ihren Kindern die notwen-
dige Unterstützung anbieten können. Denn 
ein Eintritt ins Frauenhaus bedeutet zugleich 
den Gewaltkreislauf zu durchbrechen, 
Abstand zu nehmen zur häuslichen Gewalt, 
zu sich zu finden, sich gegen die Unterdrü-
ckung und die Gewalt aufzulehnen und neue 
Wege zu finden. Für mich heisst dies, egal 
wie die Wege und die Entscheidungen der 
Frauen aussehen, einen Schritt weiter in ein 
gewaltfreies Leben.

Blicken wir zurück auf die vergangenen 
Jahre, so hat sich doch auf verschiedenen 
Ebenen einiges bewegt und getan.
Im Jahre 1999 wurde der Verein als Trä-
gerschaft des Frauenhauses offiziell von 
der Regierung als privater Sozialhilfeträger 
anerkannt.
Seit 10 Jahren besitzt Liechtenstein ein 
Gewaltschutzrecht – das Recht zum Schutz 
vor Gewalt im privaten bzw. familiären 
Raum. Die Kernaussage dieses Gesetzes 
lautet, dass die Verantwortung für Gewalt 
immer bei der Person liegt, die sie aus-
übt. Die von Gewalt Betroffenen haben 
Anspruch auf Schutz, Sicherheit und 
Unterstützung. In diesem Zusammenhang 

stehen das Wegweisungsrecht und das 
Betretungsverbot.
2003 wurde eine empirische Untersuchung 
von Gewalt in Paarbeziehungen im Rah-
men des Interreg-Projektes „Grenzen über-
schreiten – Grenzen setzen“ in Vorarlberg, 
im Kanton Graubünden und in Liechtenstein 
durchgeführt. Demnach gaben 26 Prozent 
der Befragten in Liechtenstein an, dass sie 
einmal oder mehrmals Gewalt in einer eige-
nen Paarbeziehung erlebt haben.
Broschüren zum Thema Häusliche Gewalt 
wurden ausgearbeitet, Notfallkarten in unter-
schiedlichen Sprachen sind Land auf Land 
ab aufgelegt, Schulungen wurden initiiert und 
unterschiedliche Projekte durchgeführt. Die 
Bevölkerung wurde auf die Thematik sen-
sibilisiert und Gewalt in der Familie wurde 
vom stillen Kämmerchen in die Öffentlichkeit 
gebracht. Auch wurde erkannt, dass häusli-
che Gewalt unabhängig von Status und Nati-
onalität jede vierte Frau treffen kann.

Einen ganz besonderen Dank möchte ich 
allen Mitarbeiterinnen und ganz besonders 
Frau Lisa Krassnitzer für die professionelle 
Vertretung während meines Mutterschaftsur-
laubs aussprechen. Mir ist bewusst, dass das 
Frauenhaus Liechtenstein nur Dank den hoch 
motivierten Mitarbeiterinnen, die Tag und 

ed I to r I a l
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Nacht mit vollem Elan im Einsatz sind, bestehen 
kann. Ohne sie könnten die Dienstleistungen 
des Frauenhauses nicht angeboten werden.
Den Vorstandfrauen möchte ich für ihre wert-
volle Unterstützung, ihren Einsatz und ihr Ver-
trauen danken.

Ganz besonders möchte ich denjenigen meine 
Anerkennung aussprechen, die uns finanziell 
und ideell unterstützen. Besonders erwähnen 
möchte ich den Rotary Club Liechtenstein-
Eschnerberg, welcher das Frauenhaus für 
ihr Jahresprojekt ausgewählt hat. Mit  unter-
schiedlichen Veranstaltungen und Verkäufen 
sammelte der Rotary Club 30’000 Franken, die 
ausschliesslich den gewaltbetroffenen Frauen 
und Kindern zu Gute kommen. Die grosse 
finanzielle Unterstützung und das entgegenge-
brachte Vertrauen in unsere Arbeit motivieren 
uns zusätzlich. Aber auch jede noch so kleine 
Spende ist für uns von grosser Wichtigkeit und 
ermöglicht uns, Frauen und Kinder die von 
familiärer Gewalt betroffen sind, die notwendige 
Beratung und Unterstützung anzubieten. Mich 
bewegt die grosse Solidarität jedes Mal auf ein 
Neues, so sammelten zum Beispiel die Frauen 
eines Modegeschäftes während zwei Tagen 
ausschliesslich für das Frauenhaus. Ein Maler-
geschäft spendete an uns anstatt Weihnachts-
geschenke an ihre Kunden zu verschenken.
Was wäre das Frauenhaus ohne ihre 

Vernetzungs- und ProjektpartnerInnen, Spon-
sorInnen, Stiftungen und dem Lande Liech-
tenstein. Nur Dank dem Zusammenspiel von 
allen können wir unsere Arbeit leisten. Ein ganz 
herzliches Dankeschön an alle.

Kurz vor der Jubiläumsveranstaltung führte ich 
ein Telefonat mit einer Frau, welche dem Frau-
enhaus etwas spenden wollte, dabei wollte sie 
etwas mehr über unsere Arbeitsinhalte erfah-
ren. Am Schluss des Telefonates meinte sie: 
„Wissen Sie, diese Institution hätte ich vor mehr 
als 20 Jahren gebraucht. Ich bin jetzt aber sehr 
froh zu wissen, dass Frauen und Kinder, die von 
häuslicher Gewalt betroffen sind, heute diese 
Unterstützungsmöglichkeit erhalten.“
Ich wünsche uns allen den Mut und die Kraft, 
welche die Gründerinnen hatten und freue 
mich, dass Liechtenstein die Rahmenbedin-
gungen bietet, Frauen und Kindern einen Ort zu 
geben, an welchem sie von familiärer Gewalt 
geschützt sind.

Jasmine Andres-Meier
Stellenleiterin
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„Wo ist denn das Frauenhaus?“ „Was ist, 
wenn die Kinder zur Schule müssen?“ „Kann 
man da immer anrufen?“ „Wieso trennen die 
sich denn nicht?“ „Sind drei Betten nicht zu 
wenig?“
Da meine Klasse den Auftrag erhielt, die 
Weihnachtskarten 2011 für das Frauenhaus 
zu gestalten, nahm ich dies zum Anlass, 
„häusliche Gewalt“ in Lebenskunde zu the-
matisieren. Und ich wurde in vielerlei Hinsicht 
von meinen 13-/14-jährigen Schülerinnen und 
Schülern positiv überrascht.
Gemäss Statistiken erlebt jedes 10. Kind 
Gewalt in der eigenen Familie. Diese Gewalt 
hat viele Gesichter und muss sich nicht 
immer physisch äusseren. 
Mit diesem Wissen im Hinterkopf war ich 
schon etwas nervös, als wir Anfang Novem-
ber mit diesem Thema starteten. Wie reagie-
ren die Kinder darauf? Was wird das Thema 
bei ihnen auslösen? 
Die erste Lektüre eines Zeitungsartikels zog 
sich endlos in die Länge, da eine Frage der 
anderen folgte. Teilweise kamen die Antwor-
ten nicht einmal von mir, sondern es entwi-
ckelte sich ein Dialog zwischen den Schülern. 
Die ansonsten sehr lebhafte Klasse wurde 
plötzlich mucksmäuschenstill, als wir uns 
den Kurzfilm „Kennst du das auch? Wahre 
Geschichten von zu Hause“ anschauten. Sie 
folgten den fünf Geschichten aufmerksam 

und äusserten sich im anschliessenden 
Gespräch überraschend differenziert. Beson-
ders das Schicksal von Jamie, der seine 
Lehrerin über die häusliche Gewalt informiert, 
berührte die Heranwachsenden. Sie schienen 
den Konflikt des Jungen, der zwischen der 
Loyalität gegenüber seiner Mutter aber auch 
der Liebe zu seinem Vater hin- und herge-
rissen war, besonders gut nachvollziehen zu 
können.
Als wir schliesslich die Texte verfassten, 
wurde deutlich, worauf es einem – auch 
mitten in der Pubertät steckenden – Kind 
ankommt: 

Auf Eltern, die sich gegenseitig respektie-
ren und ihrem Kind Liebe und Vertrauen ins 
Leben schenken. 
Auf eine Familie, die sich gegenseitig unter-
stützt und Wärme gibt. 

Nehmen wir dies als Auftrag, damit aus  
Kindern, die geliebt werden, verantwortungs-
bewusste und starke Erwachsene werden, 
die lieben.

Rahel Gerig

stat e m e n t  vo r s ta n d
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Im Jahr 2011 wurden 16 Frauen und 14 Kinder 
im Frauenhaus Liechtenstein aufgenommen und 
betreut. Davon waren 8 Frauen mit Wohnsitz in 
Liechtenstein und 8 Frauen mit Wohnsitz in der 
Schweiz. Die Belegungszahlen entsprechen in etwa 
denen des Vorjahres. Zusätzlich zu den stationären 
Betreuungen wurden 28 Frauen von uns persönlich 
beraten und begleitet.

stat I s t I k
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Ju b I l äu m s f e I e r 
20  Ja h r e  f r au e n h au s  l I e c h t e n s t e I n

20 Jahre Frauenhaus Liechtenstein.

„Häusliche Gewalt ist kein schönes Thema.“

Trotz anfänglichem Zweifel, entschlossen 
wir uns das 20-jährige Jubiläum gebührend 
zu feiern und dankten auf diese Weise einer 
Institution, die es von Gewalt betroffenen 
Frauen ermöglicht, sich aus ihrer Situation zu 
befreien, sich professionellen Rat und Hilfe 
zu holen, und die so die Möglichkeit erhalten, 
ein Leben mit einer sicheren, gewaltfreien 
Zukunft zu leben. Das Zirkuszelt des Jun-
gen Theater Liechtensteins stand unter dem 
Motto „Chancengleichheit“ und so luden wir 
an einem frühsommerlichen, sonnigen Sams-
tag anfangs Mai unsere Gäste dorthin ein. 

Zahlreich trafen sie ein. Zu unserer grossen 
Ehre und Freude durften wir I.K.H. Erbprin-
zessin Sophie begrüssen. Regierungschef 
Dr. Klaus Tschütscher und Bernadette Kubik-
Risch sprachen einleitende Worte. Zwei lang-
jährige Mitarbeiterinnen verschafften dem 
Publikum in einem Interview einen Streifzug 
durch die Geschichte des Frauenhauses. 
Abgerundet wurde das Ganze durch deren 
Ehrung. 

Um unsere Gäste mit ins Programm ein-
zubeziehen, veranstalteten wir eine Cha-
rity Auktion. Katja Langenbahn-Schremser 
übernahm die Moderation und versetzte das 
Zelt in Feierlaune. Namhafte Persönlichkeiten 
wie Marco Büchel, Andrea Berg und Martha 
Bühler spendeten uns Skier, CD’s oder ein 
Käsknöpfle Essen für 10 Personen.

Ein weiterer Höhepunkt war die Schecküber-
gabe des Rotary Clubs Eschnerberg, vertre-
ten durch Magdalena Frommelt und Winfried 
Huppmann. Ein Jahr lang sammelte dieser 
mit unterschiedlichen Aktionen für unseren 
Verein und rundete am Ende sogar noch auf. 
Wir durften die überwältigende Summe von 
CHF 30‘000 entgegennehmen.
Mit dieser gelösten Stimmung ging es dann 
zum gemütlichen Teil des Abends über. Das 
Buffet wurde eröffnet und Anouschka bot uns 
einen tollen musikalischen Abend, der die 
Feier des 20-jährigen Bestehens mit tanzen-
den BesucherInnen vollendete. 

Unser herzliches Dankeschön geht in diesem 
Zusammenhang an alle die zum Erfolg des 
Abends beigetragen haben. Insbesondere 
danken möchten wir Katja Langenbahn-
Schremser für ihren Auftritt, den prominenten 

Persönlichkeiten und Vereinigungen für ihre 
gesponserten Gegenstände, den KäuferIn-
nen, für ihre Unterstützung, Anouschka und 
ihrer Familie für den musikalischen Rahmen, 
sowie Adele und Raymond Jehli für das tolle 
Catering.

Nadine Schurte
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Ansprache von Regierungschef und 
Familienminister Dr. Klaus Tschütscher 
zum Thema „häusliche Gewalt“ anläss-
lich der Jubiläumsfeier 20 Jahre Frau-
enhaus Liechtenstein am 7. Mai 2011  
in Vaduz

„Ich glaube an die Gewaltlosigkeit als 

einziges Heilmittel.“

Die Worte stammen von Mahatma Gandhi, 
dem 1948 verstorbenen indischen Frei-
heitskämpfer. Seine Gewaltlosigkeit hat 
Geschichte geschrieben und die Welt verän-
dert. Was im Grossen der Geschichte wirkt, 
gilt auch für den Alltag im Kleinen. 
Sehr verehrte Damen und Herren, 
über das Tabu-Thema „häusliche Gewalt“ 
anlässlich einer Jubiläumsfeier zu sprechen 
ist auch für einen Politiker eine nicht einfa-
che Sache. Aber es ist eine schöne und sehr 
sinnvolle Aufgabe, der ich mich sehr gerne 
stellen möchte.
Häusliche Gewalt bezeichnet Gewalttaten 
zwischen Menschen, die in einem Haus-
halt leben. Unter den Begriff fallen des-
halb nicht nur Gewalt in Paarbeziehungen, 
sondern auch Gewalt gegen Kinder, Gewalt 
von Kindern gegenüber ihren Eltern, Gewalt 

zwischen Geschwistern und Gewalt gegen  
im Haushalt lebende ältere Menschen.
Solche Gewalt gibt es auch in Liechtenstein. 
In den letzten 20 Jahren hat im Durchschnitt 
fast jede zweite Woche eine misshandelte 
Frau mit einem Kind im Frauenhaus Liechten-
stein Zuflucht gesucht. Dazu kommt vermut-
lich eine nicht niedrige Dunkelziffer.
Zur Realität gehört auch, dass solche Gewalt 
alle gesellschaftlichen Schichten durchdringt, 
unabhängig von Bildung und Nationalität. 
Diese Realität möchten viele auch im Jahr 
2011 noch nicht wirklich wahrhaben.

„Ich glaube an die Gewaltlosigkeit als 

einziges Heilmittel.“

Wer dann als Angehöriger oder Freund 
Zuhörer oder gar Zuschauer und Zeuge von 
Gewalt gegen Frauen oder sogar Kinder 
wird, fällt erst einmal in den Zustand hilfloser 
Empörung. Professionelle Hilfe einleiten ist 
dann das einzig Richtige.
Das vom Land unterstützte Frauenhaus ist 
dafür eine wichtige Institution. Ich gratuliere 
ihm und seinen Mitarbeitenden im Namen der 
Regierung deshalb ganz herzlich zum 20-jäh-
rigen Bestehen. Sie leisten eine sehr wert-
volle Arbeit. Sie macht unsere Gesellschaft 
ein kleines Stück gerechter, gewaltloser, 

freier, heiler.
Lassen Sie es mich klar formulieren: Als 
Privatperson hat jeder die Pflicht, in seiner 
Umgebung, sei es in der Familie, am Arbeits-
platz oder in der Freizeit, genau hinzu-
schauen und nicht wegzuschauen.

„Ich glaube an die Gewaltlosigkeit als 

einziges Heilmittel.“

Als Politiker habe ich die Pflicht, für gute 
Rahmenbedingungen zugunsten einer mög-
lichst breiten Aufklärung zu sorgen: Aufklä-
ren, die offenen Handlungsfelder definieren 
und dann handeln, heissen die Schritte.
Zur Aufklärung: Sie werden anschliessend 
sicher noch Zahlen und Fakten hören, die 
rechtliche Situation erörtert bekommen, über 
konkrete Projekte zur Bekämpfung von häus-
licher Gewalt informiert werden sowie einen 
Einblick in offene Handlungsfelder erhalten.
Für die offenen Handlungsfelder ist unter 
anderem die Politik verantwortlich. Lassen 
Sie es mich so formulieren: Häusliche Gewalt 
ist in keinster Weise tolerierbar, weil sie nicht 
nur das Selbstbestimmungsrecht der Frau 
negiert. Gewalt ist auch ein Zeichen des 
Zusammenbruchs unseres Wertesystems. 
Beides ist in keinster Weise tolerierbar.

20 Ja h r e  f r au e n h au s  l I e c h t e n s t e I n
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Sehr verehrte Damen und Herren,
wir alle wissen, dass kein Gesetz den Men-
schen besser macht. Aber der Staat und 
seine Organe sind verpflichtet, die Schwa-
chen und Unschuldigen unter den Menschen 
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln 
zu schützen. Im Fall von häuslicher Gewalt 
gelingt ihm das bisher nur teilweise.
Es muss ihm aber eines Tages ganz gelingen. 
Denn im Kern geht es um den Schutz unseres 
Wertesystems: Es beinhaltet unter anderem 
den Respekt vor dem Selbstbestimmungs-
recht der Frau und den Schutz von Minder-
jährigen vor Ausbeutung und vor Gewalt.

„Ich glaube an die Gewaltlosigkeit als 

einziges Heilmittel.“

Geschehenes Leid kann nicht mehr verhin-
dert werden. Aber es muss weiterhin alles 
unternommen werden, um Zukünftiges zu 
verhindern.
In diesem Sinne bedanke ich mich für Ihre 
geschätzte Aufmerksamkeit!
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Ansprache von Bernadette Kubik-Risch
(Leiterin Stabstelle für Chancengleichheit)

Königliche Hoheit
Sehr geehrter Herr Regierungschef
Sehr geehrte Frauen und Herrn 
Landtagsabgeordnete
Geschätzte Vertreterinnen des Frauenhauses
Sehr verehrte Gäste

Mut tut gut! – Dies war vor einigen Jahren ein 
Broschürentitel in Zusammenhang mit häusli-
cher Gewalt. 

Es braucht Mut, sich dem schwierigen Thema 
häuslicher Gewalt anzunehmen. Und es tut gut, 
zu wissen, dass das Frauenhaus gewaltbetrof-
fenen Frauen und deren Kinder Schutz bietet. 
Vielen Dank!
Ich gratuliere allen, die sich die letzten beiden 
Jahrzehnte für das Frauenhaus engagiert und 
sich im Frauenhaus für gewaltbetroffene Frauen 
und deren Kinder eingesetzt haben zu ihrem 
Mut und ihrer Ausdauer.

Das Frauenhaus ist heute aus der Sozialland-
schaft Liechtensteins nicht mehr wegzuden-
ken. Dass es das Frauenhaus braucht, ist zum 
Glück die letzten Jahre nie mehr angezweifelt 
worden und darüber bin ich sehr froh! 

Ich werde in den nächsten Minuten auf die 
Zusammenarbeit der Stabsstelle für Chancen-
gleichheit (SCG) mit dem Frauenhaus eingehen. 

Seit 15 Jahren leite ich die SCG und seit 
15 Jahren arbeite ich mit dem Frauenhaus 
zusammen. 
Das Frauenhaus hatte in diesen Jahren nicht 
nur Schönwetterlagen. Im November 96 hatte 
ich das erste Mal Kontakt mit dem Frauen-
haus. Da bestand es schon fünf Jahre und es 
war bewiesen – und den Beweis musste es 
antreten, dass es das Frauenhaus braucht. 
Die Pionierphase war ziemlich abgeschlossen 
– teilweise wurden neue Strukturen nötig und 
eine langfristige finanzielle Klärung tat Not.
In einer damaligen Stellungnahme wurden 
von mir die Abgrenzungen – Frauenhaus, infra 
und Amt für Soziale Dienste – beleuchtet. Die 
damalige Angst, dass es zu Überschneidungen 
zwischen den drei Stellen kommt, ist nicht ein-
getroffen. Es ist eine sich gut ergänzende Bera-
tungs- und Begleitungslandschaft für gewaltbe-
troffene Frauen  und deren Kinder entstanden. 
Eine grosse Hürde war 1999 genommen, als 
der Landtag beschloss, das Frauenhaus Liech-
tenstein definitiv als privaten Sozialhilfeträger 
anzuerkennen und mit der Trägerschaft einen 
Leistungsvertrag abzuschliessen. 
Ich möchte auf die Zusammenarbeit im Projekt-
bereich eingehen.

Im April 97 fand das erste Treffen der Frau-
enorganisationen und der Stabsstelle  für ein 
gemeinsames Projekt statt. Das Frauenhaus 
war von der ersten Stunde an sehr aktiv und 
engagiert mit dabei. Das Frauennetz funktio-
niert, weil sich im und ausserhalb des Netzes 
Organisationen und Frauen bewegen, die enga-
giert mitdenken und handeln. 

Die Vernetzungstreffen des Jahres 97 dienten 
vor allem dazu, die „Anti-Gewalt-Kampagne“ 
vorzubereiten und durchzuführen. 
Die Inputs des Frauenhauses in der  Vorbe-
reitung der Kampagne waren für mich sehr 
wichtig. Der intensive Kontakt und die gute 
Zusammenarbeit gab und gibt mir jeweils den 
nötigen Praxisbezug, wenn das Thema häusli-
che Gewalt im Zentrum steht.

Unser erstes länderübergreifende Projekt - 
das Interreg-Projekt „Grenzen überschreiten 
– Grenzen setzen“ - initiierte die SCG 2001 
zusammen mit den Gleichstellungsstellen aus 
Vorarlberg und Graubünden in Zusammenar-
beit mit den Frauenhäusern der „drei Länder“. 
Das Projekt verschaffte uns erstmals Zahlen, 
Daten und Fakten zu häuslicher Gewalt und 
ermöglichte eine intensive Sensibilisierungs- 
und Informationskampagne über die Grenzen 
hinaus.
Eine weitere Zusammenarbeit wurde und 

20 Ja h r e  f r au e n h au s  l I e c h t e n s t e I n
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wird mit dem Frauenhaus in verschiedenen 
Arbeitsgruppen gepflegt. So war das Frauen-
haus – neben weiteren Organisationen - die 
beiden letzten Jahre auch im Projekt „Men-
schen- und Frauenhandel mit dem Schwer-
punkt Sexarbeit in Liechtenstein“ vertreten.

Wir trafen und treffen uns auch in Arbeits-
gruppen, wenn es um den Aufenthaltsstatus 
von gewaltbetroffenen Migrantinnen geht 
oder wenn die Frage erörtert wird, wie wirkt 
der aussergerichtliche Tatausgleich bei häus-
licher Gewalt. 
Sehr geehrte Damen und Herren
Erinnern Sie sich noch an die Ausstellung 
„Hinter der Fassade“ im Gasometer? Die 
Ausstellung war Teil des länderübergreifen-
den Interventionsprogrammes 
S. I. G. N. A. L – gegen häusliche Gewalt, 
welches 2009 bis 2010 durchgeführt wurde. 
Das Programm beinhaltete einen Leitfaden 
für die medizinische Praxis und Informations-
veranstaltungen für das Personal aus Medizin 
und Pflege. Auch in diesem Projekt fand eine 
gewinnbringende Zusammenarbeit mit dem 
Frauenhaus statt. 
Mit diesem kurzen Rückblick wollte ich auf-
zeigen, dass das Frauenhaus Liechtenstein 
neben der unmittelbaren Schutz- und Beglei-
tungsarbeit sich in der Präventions-  

und Öffentlichkeitsarbeit zu häuslicher 
Gewalt und für gesellschaftspolitische Fragen 
einsetzt – dies auch in Zusammenarbeit mit 
der SCG und vielen weiteren Stellen. Das 
Frauenhaus nimmt eine zentrale Rolle ein, 
wenn es um häusliche Gewalt geht und ist  
für viele eine wichtige Partnerin geworden.
Ich wünsche den Vertreterinnen des Frauen-
hauses weiterhin viel Energie, Frauenpower 
und Mut für die oftmals sehr schwierigen und 
anspruchsvollen Aufgaben. Euer Mut tut gut!

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Die Kinder von heute sind die Erwach-
senen von morgen

Sie sammeln jetzt Erfahrungen, die sie ein 
Leben lang begleiten, sie hegen Wünsche 
und Hoffnungen, sie haben Pflichten und
- sie haben Rechte!
Das Recht auf Förderung ihrer Entwicklung, 
ein Recht auf Gesundheit, Schutz, Bildung 
sowie Beteiligung.
Wir Erwachsene müssen Kinder stark 
machen, damit sie ihre Rechte wahrnehmen 
können, und wir müssen dafür Sorge tra-
gen, dass Erwachsene diese Rechte ernst 
nehmen.
Ein Bündnis für Kinder ist immer auch ein 
Bündnis für die Zukunft!
Eine glückliche, unbeschwerte, behütete 
Kindheit ist für zu viele Kinder keine Realität.
Ihr Aufwachsen wird geprägt durch Erleb-
nisse von psychischer und physischer 
Gewalt, von Vernachlässigung, dem Erleben 
von Gewalt zwischen den Eltern, von Gewalt 
in der Erziehung, Misshandlung und sexuel-
lem Missbrauch. 
Kinderschutz ist ein elementares Anliegen 
unserer Arbeit im Frauenhaus. Es bedarf 
gezielte antigewaltorientierte Präventionsar-
beit für Mädchen und Jungen. 

„I liab Kinderrächt“

Unter diesem Motto luden wir, in Kooperation 
mit 9 verschiedenen anderen Organisationen, 
zum Internationalen Tag der Kinderrechte 
mit Familienprogramm ins TAK Theater nach 
Schaan ein. 
Die verschiedenen Organisationen präsentier-
ten sich und ihre Arbeit an Informationsstän-
den, es gab für die Besucher die Möglichkeit 
zum Gespräch zu verweilen oder an den vor-
bereiteten Büchertischen zu stöbern.  
Mit Bastelangeboten und betreutem Spiele-
spass war auch für die Bedürfnisse der klei-
nen Besucher gesorgt. 
Ein grosses Highlight des Tages war die  
Präsentation des Kinderfilmes „Im Wunder-
land der Künste“, den die Kinder gemeinsam 
unter fachmännischer Leitung produziert 
haben. Die kleinen Künstler standen dem 
Publikum im Anschluss des Beitrages Rede 
und Antwort und eröffneten ganz neue Pers-
pektiven Kunst zu sehen. 
Der neue Kinder- und Jugendbericht 2011 
wurde vorgestellt und bot anschliessend 
Anlass zum Gespräch. 
Der absolute Höhepunkt im Unterhal-
tungsprogramm unserer Veranstaltung war 
jedoch das grandiose Konzert der schrägs-
ten und lustigsten Kinderpopband der 

Schweiz Marius & die Jagdkapelle auf ihrer 
„Wildsaujagd“. 
Auf ihrer Pirsch durch Wald und Feld erzähl-
ten sie von verliebtem Löwenzahn und 
Spechten mit Kopfschmerzen…
Der Saal tobte und die Mannen von Marius 
begeisterten mit ihrer Darbietung die kleinen 
und die grossen Besucher. 
Der Internationale Tag der Kinderrechte war 
eine gelungene Veranstaltung. Alle beteiligten 
Organisationen waren sich einig, in Zukunft 
mit mehr gemeinsamen Aktionen für die 
Rechte der Kinder einzustehen. 

Lisa Krassnitzer

I n t e r n at I o n a l e r  tag  d e r  k I n d e r r e c h t e
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b e r I c h t  au s  d e m  nac h t t e a m

Bewusster Umgang mit sich Selbst 
Psychohygiene (auch seelische Hygiene)

Die Psychohygiene befasst sich mit der 
Erhaltung und Pflege der geistigen und see-
lischen Gesundheit. Diese hat einen hohen 
Stellenwert. Solange wir „funktionieren“, 
nehmen wir kaum Kenntnis davon, welche 
Bedeutung sie auf unser Leben und die 
gesamte Gesellschaft hat. Körper, Seele und 
Geist bilden eine Einheit. Unseren Körper rei-
nigen wir täglich. Warum nicht den Geist und 
die Psyche?

Der Begriff wurde bereits im Jahr 1900 von 
einem deutschen Psychiater namens 
Robert Sommer verwendet. Er erlangte aber 
erst durch die Bemühungen von C.W. Beer 
an grösserer Bedeutung. Die Aufgaben der 
Psychohygiene sind:
- die präventive Psychohygiene hat die 

Gesunderhaltung des Individiums und 
der Gesellschaft zum Ziel

- die restitutive Psychohygiene ist 
bemüht, frühzeitig korrigierende 
Massnahmen einzuleiten

- die kurative Psychohygiene nimmt sich 
bereits bestehender Einschränkungen an

Im täglichen bzw. im beruflichen Alltag soll 
das unter anderem heissen:

- nicht über seine Kräfte gehen (nicht 
auspowern)

- sich Dinge von der Seele reden
- Humor bewahren
- Supervision in Anspruch nehmen
- berufliche Erfüllung anstreben. Es ist 

wichtig, dass es sinnvoll ist, was man 
macht.

- Selbstbestimmung
- ein gutes Arbeits – und Umfeldklima 

fördern
- soziale Kontakte und soziale 

Unterstützung

Wir Mitarbeiterinnen des Frauenhauses sind 
immer wieder zahlreichen Anforderungen und 
Belastungen ausgesetzt und versuchen, bei 
unserer täglichen Arbeit mit den Frauen und 
deren Kindern sorgfältig und achtvoll mit den 
vorhandenen Ressourcen umzugehen. Nicht 
zuletzt, weil durch das seelische/geistige 
Gleichgewicht der Mitarbeiterinnen und deren 
selbstbewusste Haltung in erster Linie die 
Bewohnerinnen profitieren. 
Im Arbeitsalltag der Nachtfrauen haben wir 
es mit Erwachsenen und Kindern zu tun, 
die missbräuchliche Beziehungen erfahren 
haben. Aus der konkreten Arbeit als Nacht-
frau können daher verschiedene emotionale 
Probleme entstehen (z. B. angemessenes 
Verhältnis zwischen Nähe und Distanz). 

Bewusstes Umgehen damit kann in den 
monatlichen Teamsitzungen angesprochen, 
aber auch in Supervisionen und Fortbildun-
gen zum Thema gemacht werden. Das Aus-
halten von Gefühlen wie Wut, Trauer, Ohn-
macht usw. ist Bestandteil der alltäglichen 
Arbeit, der man sich stellen und bei der man 
selbst gesund bleiben muss. 

Die Psychohygiene ist kein „Programm“, eher 
ein Anliegen, besser noch eine Einstellung. 
Jede leistet dazu ihren eigenen Beitrag und 
kann rechtzeitig sehr viel zum persönlichen 
Wohlbefinden beitragen.

Für das Nachtteam
Waltraud Rosmann

Hoffnung ist nicht die Überzeugung,

dass etwas gut ausgeht,

sondern die Gewissheit,

dass etwas Sinn hat,

egal wie es ausgeht.

Verfasser unbekannt
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16 tag e  g e g e n  ge wa lt  a n  f r au e n 

Ende November, anfangs Dezember finden 
die „16 Tage gegen Gewalt“ statt, während 
denen weltweit auf häusliche Gewalt aufmerk-
sam gemacht wird. Auch das Frauenhaus 
Liechtenstein beteiligt sich an dieser internati-
onalen Aktion und so luden wir als Auftakt zu 
einer Veranstaltung zum Thema Resilienz ein.

Unser Verein trägt den Namen „Verein zum 
Schutz misshandelter Frauen und deren 
Kinder“ und so schien es uns mehr als pas-
send, im Jubiläumsjahr das Hauptaugenmerk 
auf die Kinder zu legen. Wie erleben sie die 
Gewalt zwischen ihren Eltern? Welche Stra-
tegien entwickeln sie, um mit dieser Situation 
umzugehen? Wie sehen sie ihre Zukunft? 
Wer / Was stützt sie?
Auf diese Fragen und noch viele mehr gab 
uns Sandra Fausch von der Bildungsstelle 
Häusliche Gewalt Luzern ausführlich Ant-
wort. Höhepunkt ihres interessanten Vortrags 
bildete der Film „Risikokinder - Bleibe stark, 
egal was passiert“ der Luzerner Regisseu-
rin Ursula Brunner. Vier junge Erwachsene 
erzählten schonungslos offen von ihren Erleb-
nissen. Auffallend war, dass sie alle in ihrem 
Umfeld mindestens eine Person kannten, 
auf die sie sich verlassen und der sie sich 
anvertrauen konnten. Der daraus gewonnene 
Optimismus stärkte die Porträtierten auf eine 
berührende Weise. Sandra Fausch, welche 

die junge Frau und die drei Männer persönlich 
kennt, bestätigte in ihren anschliessenden 
Ausführungen diesen Eindruck.

Dieser Auftaktveranstaltung folgte die bereits 
bekannte Rosen- und Äpfelaktion, die heuer 
in Eschen, Triesenberg und Schaan durch-
geführt wurde. An dieser Stelle möchten wir 
uns ganz besonders bei den Gärtnereien und 
Blumengeschäften Jehle, Näscher, Stil und 
Blüte, Schädler und Ospelt AG bedanken, die 
uns kostenlos wunderschöne Rosen zur Ver-
fügung gestellt haben. 

Am 3. Dezember war das Frauenhaus mit 
einem Stand am Nikolausmarkt in Schaan 

vertreten. Bei vorweihnachtlicher Atmosphäre 
und leckerem Glühwein hatten unsere Besu-
cher die Gelegenheit, sich zu informieren, 
Berührungsängste abzubauen und einfach zu 
plaudern. Die Künstlerin Gisela Reiter setzte 
währenddessen mit den jüngsten Besuchern 
deren Weihnachtswünsche auf kreative Art 
und Weise um und gestaltete so mit ihnen 
einen Fantasieschrank.

Wir freuen uns sehr, wenn Sie vom 
25. November bis 10. Dezember 2012 die 
eine oder andere Aktion des Frauenhauses 
unterstützen. 

Rahel Gerig
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ak t I v I tät e n  2011

Januar
• Das Frauenhaus präsentiert seine 

Arbeitsinhalte beim Rotary Club 
Liechtenstein-Eschnerberg

• Teilnahme an der Präsentation 
des ersten Liechtensteinischen 
Menschenrechtsberichts

• Vernetzungstreffen mit der IfS-
Gewaltschutzstelle Vorarlberg

• Vernetzungstreffen mit dem Netzwerk 
und dem Frauennetzwerk

• Vernetzungstreffen mit dem Verein 
Assitej und der Ombudsstelle für 
Kinder und Jugendliche zum Tag der 
Kinderrechte

• Frauennetzsitzung

Februar
• Vernetzungstreffen mit dem Netzwerk 

und dem Frauennetzwerk zum Projekt 
„Zivilcourage“

• Fachaustausch mit dem Team des 
Eltern-Kind-Forums

• Arbeitsgruppe „häusliche Gewalt“ mit 
den Stellenleiterinnen der infra, der 
Opferhilfestelle und der Stabsstelle für 
Chancengleichheit

• Frauennetzsitzung

März
• Besuch der Sonderausstellung „Frauen 

und Gewalt“ im Frauenmuseum Hittisau
• RadioL-Interview zum 8. März 2011
• TV-Interview Volksblatt zum 

internationalen Tag der Frau
• Teilnahme und an der Veranstaltung des 

Frauennetzwerkes zum internationalen 
Tag der Frau

• Teilnahme am Round-Table-
Gespräch zum Sorgerecht mit Frau 
Dr. Regierungsrätin Aurelia Frick

• RadioL-Interview zum Thema „Obsorge 
– Norwegisches Modell“

• Teilnahme an der Preisübergabe des 
Chancengleichheitspreises 2010

• Entgegennahme im Auftrag des 
Frauennetzwerks des 1. Preises für 
Zivilcourage

• Teilnahme an der Landtagssitzung betr. 
Petition „Obsorge – Norwegisches 
Modell“

• Arbeitsgruppe „häusliche Gewalt“ mit 
den Stellenleiterinnen der infra, der 
Opferhilfestelle und der Stabsstelle für 
Chancengleichheit

• Frauennetzsitzung
• Teilnahme an der ordentlichen Jahres-

versammlung der Dachorganisation 
der Frauenhäuser der Schweiz und 
Liechtenstein

April
• Teilnahme an der Jahresversammlung 

des Eltern-Kind-Forums
• Teilnahme an der infra 

Mitgliederversammlung
• Frauennetzsitzung
• Interview Volksblatt zum 20-jährigen 

Jubiläum des FH
• Interview Vaterland zum 20-jährigen 

Jubiläum des FH

Mai
• Vollversammlung des Vereins zum 

Schutz misshandelter Frauen und derer 
Kinder

• Jubiläumsveranstaltung 20 Jahre 
Frauenhaus Liechtenstein

• Teilnahme am Regierungsapéro zum 
Thema Familienpolitik in Liechtenstein

• Teilnahme an der Caritas 
Jahresversammlung

• RadioL-Interview zum Thema „Obsorge 
– Norwegisches Modell“

• Teilnahme an der Gesprächsrunde mit 
den Frauen-Landtagsabgeordneten 
„Auf Asylsuche in Liechtenstein“

• Arbeitsgruppe „Obsorge“ mit Stabs-
stelle für Chancengleichheit, Frauen-
netz, Ombudsstelle für Kinder 
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 und Jugendliche, Verein für Mediation 
Liechtenstein, Verein für Männerfragen

• Teilnahme Jubiläum Infra

Juni
• Teilnahme am Runden Tisch für 

häusliche Gewalt des Kantons 
St. Gallen

• Arbeitsgruppe „Obsorge“ mit 
Stabsstelle für Chancengleichheit , 
Frauennetz, Ombudsstelle für Kinder 
und Jugendliche, Verein für Mediation 
Liechtenstein, Verein für Männerfragen

• Gesprächsrunde mit den Landtagsab-
geordneten zum Thema Asylsuche in FL

• Frauennetzsitzung

Juli
• Arbeitsgruppe „häusliche Gewalt“ mit 

den Stellenleiterinnen der infra, der 
Opferhilfestelle und der Stabsstelle für 
Chancengleichheit

August
• Frauennetzsitzung
• Fachaustausch mit der 

Bewährungshilfe, der Stabsstelle für 
Chancengleichheit, der Opferhilfestelle 

und infra
• Arbeitsgruppe „Obsorge“ mit 

Stabsstelle für Chancengleichheit , 
Frauennetz, Ombudsstelle für Kinder 
und Jugendliche, Verein für Mediation 
Liechtenstein, Verein für Männerfragen

• Teilnahme am Round-Table-Gespräch 
zum Sorgerecht mit Frau Dr. 
Regierungsrätin Aurelia Frick

• Arbeitsgruppentreffen „Tag der 
Kinderrechte“ 

• Teilnahme an der Informations- 
und Diskussionsveranstaltung 
der Arbeitsgruppe 
Schwangerschaftskonflikte: Was 
hilft, werdendes Leben wirksam zu 
schützen? 

September
• Teilnahme an der Kleinstaatenkonferenz
• Teilnahme bei der Übergabe des 

offenen Briefes bzgl. Neubesetzung 
der Gleichstellungsstelle an die 
Landesregierung

• Arbeitsgruppentreffen „Tag der 
Kinderrechte“

• Fachtagung Frauenhaus Zürich zum 
Thema „Gewalt gegen Frauen: (Noch) 
Ein Politikum in der Schweiz?“

Oktober
• Arbeitsgruppentreffen „Tag der 

Kinderrechte“
• Arbeitsgruppentreff „Obsorge“
• Teilnahme an der Veranstaltung Bündnis 

gegen Depression 
• Erfahrungsaustausch 

„Kinder/Familienfreundliche 
Rahmenbedingungen“ mit schwanger.li

• Vernetzungstreffen mit den 
angrenzenden Frauenhäusern Schweiz

• Frauennetzsitzung
• Pressekonferenz zum Tag der 

Kinderrechte

November
• Weiterbildungsveranstaltung „Neue 

Medien – Möglichkeiten und Gefahren 
im Zusammenhang mit sexuellem 
Missbrauch von Kindern und 
Jugendlichen sowie Kinderpornografie“

• Weiterbildungsveranstaltung zum 
Thema „Häusliche Gewalt und 
Kinderschutz“ 

• Teilnahme am NGO-Treffen inkl. 
Rückmeldung des Schattenberichts 
verfasst von infra und Frauenhaus

• Podiumsbeteiligte bei der Veranstaltung 
„Sicheres Liechtenstein“
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ak t I v I tät e n  2011

• Interview mit 1FL TV zum Thema 
Häusliche Gewalt

• Fachaustausch mit der Opferhilfestelle 
FL 

• Arbeitsgruppe „Obsorge“ mit 
Stabsstelle für Chancengleichheit , 
Frauennetz, Ombudsstelle für Kinder 
und Jugendliche, Verein für Mediation 
Liechtenstein, Verein für Männerfragen

• Teilnahme am Infotreffen zum 
Nikolausmarkt

• Fachveranstaltung „Kinder und 
häusliche Gewalt“ anlässlich der 
internationalen 16 Tage gegen Gewalt 
an Frauen. Thema „Bleibe stark, egal 
was passiert – Resilienz: Was stärkt und 
unterstützt Kinder, die zu Hause Gewalt 
erleben?“ 

• Im Rahmen des Projektes 16 Tage 
gegen Gewalt an Frauen verteilten  
die Vorstandsfrauen und die Frauen-
hausmitarbeiterinnen Äpfel und Rosen  
in Eschen, Triesenberg und Schaan

• Radiointerview zum Tag der 
Kinderrechte 

• Veranstaltung im TAK zum Tag der 
Kinderrechte 

• Besuch Spendenanlass von der VPB
• Teilnahme am Spendenevent der 

Liechtensteinischen Kraftwerke

• Fortbildung zum Thema 
„Gefährdungsmeldung“

Dezember
• Kunstzelt beim Nikolausmarkt in Schaan 

anlässlich der internationalen 16 Tage 
gegen Gewalt an Frauen. Thema „Ich 
mache mir ein Geschenk – was würdest 
Du Dir schenken?“ 

• Teilnahme am Spendenevent der 
Liechtensteinischen Landesbank

• Jones Store Vaduz, sammelt am 
Weihnachtsmarkt für das Frauenhaus

• Vernetzungstreffen mit der Landespolizei 
FL (Siegfried Wolf, Pietro Notaro, 
Günther Wohlwend)

• Offizielle Scheckübergabe des Jones 
Store Vaduz

• Arbeitsgruppentreff „Obsorge“
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da n k

Wir danken allen ganz herzlich, die 
auch in diesem Jahr unsere Arbeit  
im Frauenhaus finanziell und ideell 
unterstützt haben.

Zu den Spenderinnen, Spendern, 
Sponsoren, Sponsorinnen und Mit-
gliedern gehören viele Frauenvereine, 
Frauengruppen, Kirchgemeinden und 
Pfarreien, Stiftungen und Vereine,  
Privatpersonen und verschiedene 
Organisationen und Unternehmungen.

Zudem bedanken wir uns bei folgenden  
Stellen für die gute Zusammenarbeit:

- Amnesty International FL
- Amt für Soziale Dienste
- AnwältInnen
- APA Ausländer- und Passamt
- ÄrztInnen/TherapeutInnen
- ASSITEJ FL
- Bewährungshilfe Liechtenstein
- Brockenstube Vaduz
- Dachorganisation der Frauenhäuser 

Schweiz und Liechtenstein DAO
- Dolmetscherinnen
- Eltern Kind Forum
- Fachstellen der benachbarten Regionen
- Frauennetz Liechtenstein
- Hilfswerk Liechtenstein
- infra
- Kinderoase
- KIT Kriseninterventionsteam
- Klasse 2b, Realschule Triesen
- LehrerInnen/KindergärtnerInnen
- Liechtensteinische Landespolizei
- Liechtensteinisches Landessspital
- Ombudsstelle für Kinder und Jugendliche
- Opferhilfestelle
- schwanger.li
- Stabsstelle für Chancengleichheit
- Verband Liechtensteiner Familienhilfen
- Verein für Betreutes Wohnen
- Verein für interkulturelle Bildung
- Verein Kindertagesstätten
- Verein NetzWerk

Ein ganz besonderes Dankeschön geht an 
die Blumengeschäfte, welche uns dieses 
Jahr bei der Aktion „16 Tage gegen Gewalt 
an Frauen“ unterstützten. Dies waren:

- A. Jehle, Schaan
- Blumen Näscher, Bendern
- Blumen Ospelt AG, Schaan
- Blumen Schädler, Vaduz
- Stil & Blüte, Triesen

In der Jahresrechnung können Sie die  
namhaften Beträge einsehen, welche uns 
wiederum geholfen haben, unsere Hilfe für 
die gewaltbetroffenen Frauen und deren 
Kinder fortzusetzen. Wir hoffen, dass wir 
auch in den kommenden Jahren auf Sie  
zählen können! Ein herzliches Dankeschön.

28



e I n  h e r z l I c h e s 
da n k e s c h ö n  a n 
a l l e  s p e n d e r I n n e n 
u n d  s p e n d e r !
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ad r e s s e n  d e r  f r au e n h äu s e r  sc h w e I z 

Aarau Frauenhaus Aargau / Solothurn
 Postfach 2708
 5001 Aarau
 Tel. 062 / 823 86 00
 Fax 062 / 823 86 09

Basel Frauenhaus Basel
 Postfach
 4018 Basel
 Tel. 061 / 681 66 33
 Fax 061 / 681 66 17

Bern Berner Frauenhaus
 Postfach 183
 3000 Bern 7
 Tel. 031 / 332 55 33
 Fax 031 / 332 55 72

Biel Frauenhaus Region Biel / 
 Bienne und Beratungsstelle
 Kontrollstrasse 12
 2503 Biel
 Tel. 032 / 322 03 44
 Fax 032 / 322 56 25

Brig Unterschlupf für gewaltbetrof-
fene Frauen und ihre Kinder
Postfach 686
3900 Brig
Tel. 079/628 87 80 (Kein Fax)

Fribourg Frauenhaus Fribourg
 Postfach 1400
 1701 Fribourg
 Tel. 026 / 322 22 02
 Fax 026 / 323 30 65

Genf / Genève Solidarité-Femmes Genève
 46, rue de Montchoisy
 1207 Genève
 Tel. 022 / 797 10 10 
 Fax 022 / 718 78 30

Graubünden Frauenhaus Graubünden
 Postfach
 7001 Chur
 Tel. 081 / 252 38 02
 Fax 081 / 250 58 55

Luzern Frauenhaus Luzern
 Postfach 110
 6000 Luzern 
 Tel. 041 / 360 70 00
 Fax 041 / 360 30 36

Neuenburg Frauenhaus Neuenburg
 Case postale 2323
 2302 La Chaux-de-Fonds
 Tel. 032 / 968 60 10
 Fax 032 / 968 80 10

Schaffhausen Frauenhaus Schaffhausen
 Postfach 1614
 8201 Schaffhausen
 Tel. 052 / 625 08 76
 Fax 052 / 625 60 68

St. Gallen Frauenhaus St. Gallen
 Postfach 645
 9001 St. Gallen
 Tel. 071 / 250 03 45
 Fax 071 / 250 02 55

Thun Frauenhaus Thun – Berner   
 Oberland
 Postfach
 3601 Thun
 Tel. 033 / 221 47 47
 Fax 033 / 221 47 48

Winterthur Frauenhaus Winterthur
 Postfach 1779
 8401 Winterthur
 Tel. 052 / 213 08 78
 Fax 052 / 213 83 40

Zürich Frauenhaus Zürich
 Postfach 360
 8042 Zürich
 Tel. 044 / 350 04 04
 Fax 044 / 363 24 09

Zürich Frauenhaus Violetta 
 – für Migrantinnen
 Postfach 
 8034 Zürich
 Tel. 044 / 291 08 70
 Fax 044 / 291 08 90

Zürich Frauenhaus & Beratungs-
Oberland stelle Zürcher Oberland
 Postfach 156
 8613 Uster
 Tel. 044 / 994 40 94
 Fax 044 / 994 40 94
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